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Unſere glänzenden Erfolge zu Lande und zur See

der Kriegsantrag von Wilſon unterzeichnet

Waſhington, 6. April. (Reuter.) Präſident
Wilſon hat den Kriegsantrag, ſowie eine Pro
klamation über den Kriegszuſtand mit Deutſch
land unterzeichnet.

Waſhington, 6. April (Reuter.) Das Reprä-
ſentantenhaus hat den Kriegsantrag ange-
nommen.

Amerika und das Londoner Abkommen
„Financial Times“ vom 28. März läßt ſich aus New-York

berichten: Fangen wir Amerikaner den Krieg an, ſo müſſen wir
auch wirklich mitkämpfen und dem Abkommen des Verbandes
gegen einen Sonderfrieden beitreten. Sonſt könnten ſich
ſehr ernſte Perſpektiven ergeben. Denn nehmen wir einmal an,
daß der europäiſche Krieg plötzlich durch einen Vertrag beendet
wird, an dem die Vereinigten Staaten nicht beteiligt ſind, dann
könnte ſich für die Amerikaner die Notwendigkeit ergeben, ein
zeln den ausgebildeten und erprobten Heeren der
Mittelmächte, wie auch der zugeſtandenermaßen ſtarken
Flotte Deutſchlands Widerſtand zu leiſten, die dreiJahre lang nur eingeſchloſſen geweſen aber nicht zerſtört iſt.
Der Friede in Europa würde jede Art von Hemmung beſeitigen,
die Japan jetzt empfindet. Mexiko würde vermutlich keines
falls zurückhaltend mit der BVereitſtellung von Marineſtützpunkten
und ſonſtigen Erleichterungen für Deutſchland
ſein. Natürlich würde unſere eigene Heeres und Flottenleitung
inzwiſchen nicht geſchlafen haben. Dennoch iſt klar, daß unter
gewiſſen, keineswegs unmöglichen Umſtänden ſich eine höſch ſt
rnſe Lage der Dinge entwickeln könnte. Eine Verpflch-
ung des Verbandes, beim endlichen Friedensſchluß mit den Ver
einigten Staaten zuſammenzugehen, würde, wenn wir nicht wirk
lich mitkämpfen, von dem Verband dinn kaum als verbindlich
anerkannt werden.

Zweifellos herrſcht in europäiſchen Kreiſen ſchon das Gefühl
vor, daß wir ſchon zu lange gezögert haben, und Waffenliefe
rungen und Anleihen werden als reines Geſchäft unſererſeits
betrachtet. Vom Standpunkt des Verbandes aus geſehen, iſt
keine Gunſt erbeten und gewährt worden. Werden die Vereinig-
ten Staaten daher nun tatſächlich in den Krieg verwickelt, ſo
werden ſie ſofort aufgefordert werden, zu erklären, ob ſie ihren
eigenen Sonderkrieg führen wollen oder bereit ſind, am
Kriege teilzunehmen, wie die euopäiſchen Kriegsteilnehmer
Sagen ſie nein, ſo würde die Lage ſofort vollkommen klar er-
kannt ſein und ſchwerlich anders angeſehen werden, wenn es
einmal, was doch unausbleiblich früher oder ſpäter geſchehen
wird, zu praktiſchen Friedensverhandlungen kommt.“

Schwere Verluſte der Engländer an der
Weſtfront

Berlin, 5. April. Der engliſche Angriff auf
benin Croifilles am Morgen des 2. April wurde von
mehr als einer Diviſion ausgeführt. Der Angriff war durch
ſchwere Artillerie vorbereitet und wurde blutig abgewie-
ſen. Bei dem zweiten Angriff, den die Engländer mit
maſſierter Infanterie verſuchten, erlitten ſie allerſchwerſte
Verluſte, vornehmlich durch Maſchinengewehrfeuer. Die
engliſchen Toten, die allein bei Henin liegen, werden
auf 1200 Mann geſchätzt. Auch die gemachten Gefangenen
berichten von der Größe der erlittenen Verluſte. Die in dem
deutſchen Heeresbericht vom 5. erwähnten Angriffe nördlich der
Straße Peronne-Cambrai begannen um 3 Uhr nach-
ittags mit einem Angriffe gegen Metz-en-Couture und

n Wald von Gouzeaucourt in Stärke von mindeſtens
ier Bataillonen. Nach ihrer blutigen Abweiſung ſetzten die
Engländer gegen Abend ſtärkere Kräfte ein, deren Angriff

e deutſchen Abteilungen befehlsgemäß auswichen. Um 5,20
ühr nachmittags verſuchten die Engländer beiderſeits der
Straße Fins-Gouzeaucvovurt einen Angriff, der im
utſchen Artilleriefeuer unter ſchweren Verluſten
uſammenbrach. Desgleichen wurde gegen Renſſoy
orgehender Gegner durch Feuer vertrieben, während anderer-
eits deutſche Stoßtrupps weſtlich St. Quentin in
e feindlichen Linien eindrangen, dem Gegner im

bandgranatenkampf ſchwere Verluſte beifügten und Gefangene
urückbrachten. Außer der im Heeresbericht erwähnten Explo
on eines Munitionslagers ſüdlich Vendreſſe, bei der eine
00 Meter hohe Stichflamme beobachtet wurde, fanden ſtarke
xploſiovnen auch in dem vom Gegner beſetzten Vrauconurt

nd St. Le ger ſtatt.
Heraufſetzung des Dienſtalters in England

Anſſterdam, 5. April. „Algemeen Handelsblad“ meldet
us London, daß durchgreifende Maßregeln geplant
wurden, um die erforderlichen 500 000 Mann für die
Armee zu erhalten. Unter anderem beabſichtigt man, das
Dienſtalter auf 45 Jahre zu erhöhen, weiter
eldet dasſelbe Blatt, die engliſche Regierung hat be
hloſſen, alle Lebensmittel unter Kontrolle

nehmen. Sie werde einen für das ganze Land gelten
den Einheitspreis für Brot feſtſetzen und die Bäckereien

vingen, das volle feſtgeſetzte Gewicht abzugeben.

Sonnabend, 7. April 1917 Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
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Weitere 134000 Bruttoregiſtertonnen
verſenkt

Berlin, 6. April. (Amtlich.) Seit den am 30. März
veröffentlichten U-Bootserfolgen ſind nach den bis heute
eingegangenen Sammelmeldungen weiterhin ins
geſamt 134000 Bruttoregiſtertonnen vron
unſeren U-Booten verſenkt worden.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 6. April 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplaßz

Der Artilleriekampf an der Artois-Front hat ſich
in den letzten Tagen bedeutend geſteigert. Beſonders von
Angres bis zum Südufer der Scarpe lag geſtern in
Zeitwellen ſtarkes Feuer aller Kaliber auf unſeren
Stellungen. Mehrfach vorſtoßende engliſche Erkundungs
abteilungen wurden von unſerer Grabenbeſatzung zurück
geſchlagen.

Auch an der Aisne- Front kam es im Anſchluß an
unſer geſtern gemeldetes, in dem beabſichtigten Umfange
voll geglücktes Unternehmen bei Sapignen l nördlich
von Reims zu lebhaftem Feuerkampf. Wir haben dort
15 Offiziere, 827 Mann gefangen, vier Ma
ſchinengewehre und 10 Minenwerfer mit viel
Munition erbeutet. Ein franzöſiſcher Angriff zwiſchen
Sapigneul und La Neuville iſt abgewieſen worden.

Auf dem Weſtufer der Maas ſchwoll in den Mittags
ſtunden das Geſchützfeuer vorübergehend an.

Klares Wetter führte bei Tag und bei Nacht zu ſehr
reger Aufklärungs- und Angriffstätigkeit der Flieger und
zu zahlreichen Luftkämpfen. Ein bis Do ung i vorgedrunge-
nes engliſches Geſchwader von vier Flugzeugen wurde
durch eine unſerer Jagdſtaffeln angegriffen und vernichtet.
Alle vier Flugzeuge liegen hinter unſeren Linien.
Oberleutnant Freiherr v. Richthofen hat davon zwei
als ſeinen 35. und 36. Gegner abgeſchoſſen.

Außerdem verlor der Feind acht Flugzeuge
im Luftkampf, zwei durch Abſchuß von der Erde.

Von uns werden drei Flugzeuge vermißt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Südlich von Riga, bei JIluxt, Toboly, an der
Zlota Lipa und Narajowka ſowie ſüdlich von
Stanislau ſetzte die ruſſiſche Artillerie beträchtliche
Mengen von Munition zur Wirkung gegen unſere Stel
lungen ein. Ein nach Minenſprengung gegen die Höhe
Popielicha ſüdweſtlich von Brzezany vorbrechender An
griff der Ruſſen ſcheiterte.

Bei Wegnahme des ruſſiſchen Brückenkopfes von
o oly am Stochod am 3. April fielen in unſere

and:
130 Offiziere, über 9500 Mann, 15 Ge

ſchütze und etwa 150 Maſchinengewehre und
Minenwerfer ſowie viel Kriegsgerät aller Art.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Nichts neues.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Die Lage iſt unverändert.

Mazedoniſche Front
Jn der Oſthälfte des Cerna-Bogens nahm zeit

weilig die Artillerietätigkeit zu.
Jm Wardar-Tale wurden durch Bombenabwurf

unſerer Flieger umfangreiche Munitionslager zur Ent
zündung gebracht.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 6. April. An der Artvis und in mehre-
ren Abſchnitten der Aisne-Front ſtarker Artillerie
kampf. Jn Reims aufgeſtellte Batterien, dort erkannte Be
feſtigungsarbeiten und Verkehr ſind von uns wirkungsvoll
beſchoſſen worden.

Jm Oſten rege ruſſiſche Feuertätigkeit.

Hranzöſiſche Liebesgaben
April 1917.

Anweiſung zu Schädigungen und Zerſtörungen
Wie feſtgeſtellt worden iſt, ſind in Liebesgaben-

ſendungen an franzöſiſche Kriegsgefangene
neuerdings in leicht entzifferbarer geheimſchrift
Aufrufe nachſtehenden Jnhalts eingeſchmug-
gelt worden:

Macht Propaganda bei den Arbeitern auf den Bauernhöfen
und lehret ſie, Augen und Triebe der Saatkartoffeln
mit Meſſern und Hölzern auszuſtechen. Jhr bekommt in
gianloladenroſſen, Kuchen oder BViskuits auch kleine Apparate

ierzu.
Schmiert in Werkſtätten die Maſchinen mit der bei

gefügten Zahnpaſta ein.
Antwortet ſofort, falls Jhr Brandſtiftungsmate

rial und Paſtillen zur Verſeuchung des Viehes brauchen
könnt. Jm Falle Jhr bejaht, werden die nächſten Pakete Paſtillen
oder andere Mittel in einem Seuchenbehälter enthalten. Leſt
die Jnſtruktionen in der Paſtillenſchachtel.

Jhr könnt auch einen kleinen Brandſtiftungs
apparat erhalten, der, nachdem er an Ort und Stelle gebracht
iſt, erſt drei bis fünf Stunden ſpäter Feuer verurſacht. Legt ihn
in große Höfe, in Eiſenbahnwagen, abfahrbereite Züge.
Jn den Höfen erſt die Paſtillen dem Vieh geben, dann Feuer
legen. Man wird dann die Tiere anderswo unterbringen, wobei
ſie einen anderen Stall anſtecken.

Wählet und wäget gut. Euere Taten werden nach Erfolg
belohnt. Gebt mir eiligchſt eine fingierte Adreſſe auf, an die ich
nach und nach verſchiedene Pakete ſchicken kann, die ihr vor der
Kontrolle abfangt. Nach jeder Zerſtörung berichtet an mich durch
Brief oder Karte damit ich es in das Belohnungsregiſter
aufnehmen kann Schreibt, was Jhr braucht, dann werde
ich große Quantitäten Material ſchicken Jhr müßt ſchließ
lich ſoweit kommen, daß in allen Kommandos die Höfe in Flam
men aufgehen und das Vieh durch Feuer getötet wird. Laſſet
nichts unverſucht. Das ſoll und wird den Feind wie eine Geißel
treffen, die auf das deutſche Volk niederfauſt. Zieht auch, wenn
möglich, treue Freunde hinzu. Jhr arbeitet ſo großartig für Sieg
und Vaterland.

teilt mir den Aufbau Euerer Organiſation mit, Jhe
erhaltet Material im nächſten Pahet Antvwortet eiligſt

Die Landarbeiter müſſen die Anweiſungen zw
Vernichtung von Saat und Ernte, wie ſchon gegeben, befolgen
Eifert ſie an zu Schädigungen und Zerſtörungen jeder Art.

Jnſtruktionen ſind als militäriſche Befehle zu betrachten.
Alle Freunde werden belohnt,

Anweiſung für die Kartoffelvernichtung:
Saatkartoffel: Einige kranke Kartoffeln herausſuchen,

die ſchwärzliche Flecken aufweiſen. Wenn die Saatkartoffeln
beiſammen ſind, muß eine leichte Verletzung in der Haut der Kar
toffel hergeſtellt werden und das Fleiſch der geſunden Kartoffel
wuß gegen den ſchwarzen Teil der kranken Kartoffel gerieben
werden.

Wenn möglich ſind die Keime zu entfernen, und zwar mit
den Nägeln, einem Meſſer, einem Stück Holz oder dem Apparat,
den ihr in dem überſandten Kuchen, Schokolade uſw. findet.

Kartoffelernte: Jhr müßt ſchon beim Ausgraben die
kranken mit den geſunden Kartoffeln miſchen und das Kranut
der kranken auf die geſunden ſchütten.

Kartoffel im Speicher. Jhr müßt die kranken mit
den geſunden miſchen

Verſchaffet Euch, wo es möglich iſt, Schwefelſäure dad
Uebergießen der Kartoffeln mit Schwefelſäure verhindert die Kei-
mung.
Alle dieſe Manipulationen könnt Jhr vornehmen, ohne daß

die Deutſchen es bemerken, Eine ſchlechte Ernte iſt ſoviel wert,
wie eine verlorene Schlacht. Jhr arbeitet für das Vaterland.

Bemüht Euch, einige ſichere, vorſichtige, verſchwiegene Freunde zu ſuchen, die uns ihre Namen mit
teilen. ſie ſollen ſchreiben, handeln. Arbeitet im Stil
len, leitet, teilt die Arbeit ein unter die Freunde

Jhr müßt Euere Gefangenenlager gut in der Hand
haben. Für den deutſchen Zuſammenbruch wird man Euch viel
leicht alle gebrauchen.

Die ganze Organiſation muß als ein Dienſt betrachtet
werden, der Euch perſönlich und den als zuverläſſig erwieſenen
Franzoſen zugewieſen iſt. Jhr müßt immer unſere Beziehungen
abſtreifen können

Schädigungen und Zerſtörungen:
Und ſolch ein Volk gibt vor, für Kultur und Geſittung

zu kämpfen. Jedes Wort der Empörung und Verachtung
iſt zu ſchwach, um dieſe franzöſiſchen Schänd-
lichkeiten zu brandmarken.

Beſtimmt die Leute, gebt ihnen an, wie ſie auf den Gütern
unter dem Vieh aufräumen können, wie ſie in den
Fabriken an der v r Schaden anrichten können,s3. B. Sand in die Trieböwerke ſtreuen, Kurz ſchluß
herſtellen uſw., wie ſie Militärzüge zur Entgleifungbringen können. Nehmt Zerſtörungen vor auf den Bahnhöfen,
Militärlagern, Staatsgebäuden, Fferdeſtällen, Kriegsfabriken.
Suchet entſchloſſene und ſehr Leute dazu auß

Gebt mir diejenigen an, die pflichtvergeſſen ſind: ſie ſollen
ebenſo beſtraft. die Tapferen belohnt werden.
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Die Bauern und die Sozialiſtenbewegung
in Rußland

Stockholm, 5. April. In den heute hier angelangten
euſſiſchen Zeitungen finden ſich folgende Meldungen über die
politiſchen Stimmungen auf dem flachen Lande: Miljukows halb
offiziell gewordene „Rjetſch“ ſchreibt: Nunmehr kommen die erſten
Nachrichten über die Stellungnahme der Bauern an. Es wird be
richtet von Verſuchen, die Kreisämter zu zerſtören, die
Häuſer der Bevölkerung zu demolieren und Privat
eigentum an ſich zu reißen, Die Bauernſchaft erhofft
natürlicherweiſe eine weitere Landaneignung und auf dieſer
t ſind ernſte Zuſammenſtöße wahrſcheinl i

Kopenhagen, 6. April. Nach einer Petersburger
Drahtung hat die Regierung einen Ausſchuß zur Vor-
bereitung der Durchführung der Bauernreform ein-
geſetzt. Das Organ der revolutionären Sozialiſten ſtellt als
erſten Programmſatz die Uebernahme des geſamten Boden-
beſitzes durch den Staat auf und ſchlägt die Entſcheidung
dieſer Frage durch die konſtituierende Nationalverſamm-
lung vor.
Ein ruſſiſcher Diplomat in Waſhington ermordet

Amſterdam, 5. April. Ein hieſiges Preſſebureau mel
det, daß der Attachée der ruſſiſchen Botſchaft in Waſhing
ton, Graf Borgzatowsky in einem Klub in Baltimore
tot aufgefunden worden ſei. Neben ihm habe ein Revolver
gelegen. Bei der ärztlichen Unterſuchung habe ſich herausgeſtellt,
daß ein Mord vorliege

Ruſſiſcher Heeresbericht
Jm ruſſiſchen Heeresbericht vom 6. April heißt es u. a.:

Weſtfront: Nach dem erfolgloſen Kampf, den wir am
3. April um den Waffenplatz auf dem linken Stochodufer
in der Gegend Toboly-Choleroin lieferten, beſetzten
unſere Truppen das rechte Ufer dieſes Fluſſes. Der Feind unter
hielt hier ſchwaches Artilleriefeuer. Nach den Berichten der
Führer erlitten unſere Truppen, welche dieſen Waffenplatz ver
teidigten, ſchwere Verluſte. Von zwei Regimentern der

Schützendiviſion gelangten nur einige Dutzend Mann auf das
vechte Stochodufer. Die beiden Kommandeure dieſer Regimenter
wurden getötet. Das dritte Regiment dieſer Diviſion zog ſich
zurück, indem es die Hälfte ſeines Beſtandes ein
büßte. Von zwei Regimecitern zweier anderer Diviſionen ent
kamen nur einige hundert Mann von jedem Regiment aus dem
Kampfe. Am 4. April um 6 Uhr abends eröffnete der Feind
ein heftiges Artilleriefeuer auf den Abſchnitt Peniakim-
Tſchepele Zvizum in der Richtung auf Zolotſcheff.
Kurz darauf führte er noch fünf Angriffe in der Richtung des
Dorfes aus. Durch einen ſechſten Angriff gelang es dem Feinde,
einen Teil unſerer Schützengräben beim Dorfe Tſchepela zu
nehmen, aber am Ende des Tages warfen unſere Truppen den
Gegner wieder hinaus.

Die Stellung der Türkei und Bulgariens
zur ruſſiſchen Revolution

Konſtantinopel, 4. April. Der Großweſir Talaat
Paſcha äußerte ſich in einer Unterredung mit einem Ver
treter der Zeitung „Tanin“ wie folgt:

Die Türkei und Rußland waren ſeit mehreren Jahr-
re Todfeinde. Die Urſache der Feindſchaft zwiſchen

beiden Staaten beruhte einzig und allein in der Abſicht
Rußlands, in unſer Gebiet einzufallen. Da das Recht der

iſtenz das teuerſte und weſentlichſte Recht eines Volkes bildet,
es unſere natürlichſte und heiligſte Pflicht, das Gefühl des

Haſſes gegen die Regierung des ruſſiſchen Deſpotismus zu näh-
ren, die auf unſere Vernichtung abgzielte. Jnfolgedeſſen muß
der durch den Ausbruch der großen Revolution erfolgte Stur z
des Zarismus in der Türkei mehr als anderswo mit Jnter-
eſſe und Befriedigung aufgenommen werden. Es
war ausgeſchloſſen, die Möglichkeit der Herſtellung freundſchaft-
licher und aufrichtiger Beziehungen zwiſchen der Türkei und
dem Zarismus, der uns nach dem Leben trachtete, ins
Auge zu faſſen. Aber es beſteht kein Grund für uns, nicht als
gute Nachbarn des ruſſiſchen Volkes zu leben, das ſein Geſchick
in ſeine Hände genommen hat, um einen freien und zeitgemäßen
Staat zu bilden. Unter dieſem Geſichtspunkte begrüßten
wir die ruſſiſche Revolution mit Sympathie.
Wenn das ruſſiſche Volk auf den Ehrgeiz der Eroberung ver-
zichtet, der vom ruſſiſchen Zarismus verfolgt wurde, wird ſich
für den Orient eine neue Aera der Entwickelung und des Fort
ſchritts erſchließen. Die junge Türkei iſt in gleicher Weiſe
ein Kind der Revolution. Sie iſt beſtrebt, eine Zeit der
Ruhe und der Reformen zu eröffnen, deren der Orient und das
Land ſo ſehr bedürfen. Wir begrüßen es mit Genugtuung,
einen Nachbar zu haben, der von dem gleichen Jdeal und von
den gleichen humanitären Gefühlen beſeelt iſt, die an Stelle des
Zarismus traten, der durch ſeine Eingriffe unſer Werk der
inneren Reformen hemmte. Jndeſſen kehen wir mit Bedauern,

der Gedanke der Revolution nicht vollſtändig auf aggreſſive
ichten verzichtet hat. Miljukow ſprach von einem ehren-

vollen Frieden unter der Vorausſetzung, die türkiſche Frage zu
Gunſten Rußlands zu löſen. Wir wiſſen nicht, ob die ruſſiſchen
Liberalen dieſe alten Lehren des Angriffs und der Feindſeligkeit
billigen. Wenn das ruſſiſche Volk als Richtſchnur ſeines Ver
haltens dieſe unheilvolle Erbſchaft des Zarismus annimmt,
würde es unangebracht ſein, von Frieden zu ſprechen. Wir ha-
ben niemals einen aggreſſivben Gedanken gegen irgend einen
Staat gelegt. Das osmaniſche Volk vergießt ſeit zweieinhalb

hren ſo hochſinnig und mit Selbſtverleugnung ſein Blut, um
eine Abhängigkeit zu ſichern. Jnfolgedeſſen kann die türkiſche
Frage nur zu Gunſten der Osmanen gelöſt werden.

Die offiziöſe „Narodni Prava“ in Sofia ſchreibt:
Mit den Erklärungen der Miniſter des Vier-
bundes wird die ſeitens der Entente verbreitete Ver
leumdung Lügen geſtraft, daß der Vierbund der ruſſi-
ſchen Umwälzung feindlich gegenüberſtände und
Deutſchland ſogar für die Wiederherſtellung des alten Re-
gimes einträte Aus den Erklärungen geht vielmehr her-
vor, daß der Vierbund zum Frieden mit Ruß-
land bereit iſt, um dem ruſſiſchen Volke Gelegenheit
zu inneren Reformen und zur friedlichen Entwicklung zu
geben. Dieſer Entſchluß des Vierbundes hat große politiſche
Bedeutung. Er eröffnet den Weg der Kultur, Ziviliſation
und Freiheit für jene Völker, die danach ſtreben, und die
durch falſche Beſchützer und Führer daran gehindert wur
den. Das ruſſiſche Volk kann neuerdings erkennen, wer die
wirklichen Zerſtörer Europas und beſonders Rußlands
ſind. Die liberale, freiheitliche Bewegung in Rußland be
deutet für Bulgarien eine Bewegung, die dem ruſſiſchen
Volk wahre Rechte und Freiheit bringen und zugleich der
ruſſophilen Strömung in Bulgarien ein Ende ſetzen muß,
die durch vierzig Jahre das bulgariſche Volk namenlos ge-
quält und ſeinen nationalen Jdealen den Weg verſpertt hat.

Die Arbeiterbewegung in Spanien
Bern, 5. April. „Temps“ meldet aus Madrid, die

Regierung habe alle verhafteten Unterzeichner des Arbeiter
manifeſtes wieder freigelaſſen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 6. April. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei der vorgeſtern gemeldeten Eroberung des Stochod

Brückenkopfes Tobol nahmen wir 130 ruſſiſche Offiziere und
über 9500 Mann gefangen. Es wurden 15 Geſchütze, etwa 150
Maſchinengewehre und Minenwerfer und große Mengen von
Kriegsmaterial erbeutet.

Geſtern vielfach lebhafter Geſchützkampf und rege Flieger
tätigkeit. An der oſtgaliziſchen Front ſchoß einer unſerer
Flieger ein feindliches Flugzeug ab.
An der Narajowka wurde ein Verſuch der Ruſſen, nach

einer Minenſprengung anzugreifen, im Keime erſtickt.

Jkalieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Die ernſte Lage des franzöſiſchen Wirtſchafts

lebens
Bern, 5. April. Lyoner Blätter melden aus Paris:

Die Kammer hat das Geſetz über die Regnuirierung
der Kriegswerkſtätten einſtimmig angenommen.
Die Deputierten Molle, Ancel, Lebouq und Puech inter
pellierten ſodann über das Einfuhrverbot, deſſen
Folgen für gewiſſe franzöſiſche Jnduſtrien, wie die Seiden
und Webinduſtrie, ſehr ernſt ſeien. Handelsminiſter
Elementel erwiderte, indem er die Kriegsfolgen für die
Getreide und Kohlenverſorgung kennzeichnete und auf den
Frachtraummangel hinwies. Trotz aller erſchwe-
renden Vorſchriften ſei die Einfuhr nach Frankreich nie-
mals zurückgegangen. Deshalb hätten allgemeine Verbote
erlaſſen werden müſſen. Als England dem franzöſiſchen
Handel verſchloſſen worden ſei, habe man in Frankreich zu
Gegenmaßregeln greifen müſſen, um allen unnützen
Verbrauch einzuſchränken und den Wechſelkurs und die
innere Produktion Frankreichs zu heben. Die Regierung
habe brutal vorgehen müſſen, weil ſie von England
vor eine vollendete Tatſache geſtellt worden ſei und um
die Spekulation um jeden Preis zu verhindern. Frank
reich wolle die Ausfuhr nur regeln, nicht aber unmöglich

machen. Nach längeren Erörterungen ging die Kammer
zur Tagesordnung über und ſprach hierauf der Regierung

ihr Vertrauen und die Hoffnung aus, daß die Folgen
des „Einfuhrverbotes durch neue Maßnahmen möglichſt
gemildert werden würden. Finanzminiſter Thierr, ver-
langte ſodann im Namen der Regierung einen Kredit für
eine Volkszählung angeſichts der bevorſtehenden Ein
führung des Kartenſyſtems für Brot und
Kohlen und vielleicht einer Hilfsdienſtpflicht.
Die Kammer hat den Kredit angenommen.

„Temps“ meldet daß die großen Wäſchereien in Auteuil
bei Paris infolge Kohlenmangels den Betrieb am
15. April einſtellen müſſen, wodurch 25 bis 30000
Arbeiterinnen brotlos werden.

Ribot der Geſchichts älſcher
Paris, 5. April. (Meldung der Agence Havas.) Zu

Beginn der Nachmittagsſitzung der Kammer hielt Ribot
folgende Rede

„Wir alle haben die Empfindung, daß ſich vor unſeren
Augen eine große Tatſache, ein außergewöhnliches politiſches Er
eignis vollzieht. Es iſt eine geſchichtliche Tat von einer Bedeu
tung ohnegleichen, daß die friedfertige Demokratie der Welt
zuſammen mit uns und unſern Verbündeten in den Krieg ein
tritt. Nachdem es alles getan ha, was es vermocht um ſeine
Friedensliebe zu beweiſen, erklärt das amerikaniſche Volk
in feierlicher Weiſe, daß es in dieſem gewaltigen Kampf zwiſchen
Recht und Gewalt, zwiſchen Ziviliſation Und Barbarei nicht
neutral bleiben kann. Es be 'rachtet es als ſeine Ehrenpflicht,
alle Regeln des int rnationalen Rechts wiederherzuſtellen, die
durch eine gemeinſam Anſtrengung aller ziviliſierken Nationen
ſo mühevoll geſchaffen wurden. Es erklärt in gleicher Weiſe
kämpfen zu wollen für das Jnereſſe der Geſamtheit, daß weder
Eroberungen noch Belohnungen für ſich will, ſondern das vie'mehr
einzig und allein der Sache d s Rechts und der Freiheit zum
Siege verhelfen will. Die Größe und der Adel, die in dieſer
Handlungsweiſe liegen, werd n noch erhöht, durch den ſchlichten
Ernſt der Sprache des erlauchten Führers dieſer großen De
mokratie.

Wenn die Welt noch hätte den geringſten Zweifel über den
tiefen Sinn des Kri ges, in dem wir verwickelt ſind, haben können,
dann würde die Botſchaft des Präſidenten der V reinigten
Staaten jede Unklarheit zerſtreut haben. Sie läßt für alle er
kennen, daß der Kampf in Wahrh it ein Streit iſt zwiſchen dem
Geiſt der Ffreiheit der modernen Geſellſchaft und dem Geiſt der
Herrſchſucht derjenigen Geſellſchaft, die noch vom militäriſchen
Deſpotismus unterjocht iſt. Deshalb muß dieſ Botſchaft bis in
das innerſte aller Herzen wie eine Bo' ſchaft der Befreiung wirken,
die ver Welt zuteil wird. Ein Volk, das im achtzchnten Jahr-
hundert ſeine Rechte unſer dem Einſluß ſeiner Philoſovhem feſt
legte, ein Volk, das als die erſten ſeiner Heroen einen Waſhing-
ton und einen Lincoln zählt, ein Volk, das im letzten Jahrhundert
ſich ſelbſt zerfleiſchte, um die Sklaverei abzuſchaff n, war am
würdigſten, der Welt ein ſolches Beiſpiel zu geben. Es le bt
ſo treu den U berlieferungen der Begründer ſeiner Unabhänaig-
keit und zeigt, daß die wunderbar- Entwicklung ſeiner 'ndu
ſtriellen Kräfte und ſeine wirtſchaftliche und finangielle Macht
in ihm nicht das Verlangen nach dem Jd'al zerſtört hat, ohne
welches es kein großes Volk gibt.“

Es erübrigt ſich wohl, dieſe Fälſchungen, Ver
drehungen und Verläumdungen des franzöſi
ſchen Miniſterpräſidenten im einzelnen zu widerlegen. Sie
mögen abgetan ſein mit der Bemerkung: Ribot der
Geſchichtsfälſcher.

Veröffentlichungen im „Reichsanzeiger“
Berlin, 5. April. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine

Bekanntmachung über Beſchlagnahme und Enteignungen durch
die Reichsbekleidungsſtelle, ferner das Geſetz be
treffend Aufhebung des Diſgziplinarmittels der Arreſtſtrafe,
eine Verordnung über das Jnkrafttreten des Fiſche ei
geſ,etzes, Uebergangsvorſchriften des Ueberwachungsaus-
ſchuſſes der Schuhinduſtrie, eine Bekanntmachung be
treffned Nnmeldung von Herſtellern von Schuhwaren.

Der neue Präſident von Coſtarica
Bern, 5. April. Lyoner Blätter melden aus San Jo

in Coſtarica: ederigo Tincolo wurde zum Präſ
denten von Coſtarica gewählt

ſe
i

Brunnenvergiftung
Wie England und ſeine Trabanten das Urteil faſt d

ganzen Welt über den Krieg und ſeine Urſachen durch eine ſcham,
und bedenkenloſe Ausnutzung ihres Nachricht nmonopols, dur
Verdrehung, Lüge und Verleumbung zu beeinfluſſen verftanh
haben, ſo hofften ſie auch ſeit Anbeginn d s Krieges, durch d
gleichen Künſte den inner n Zuſammenhang des deutſchen Volt,
und die Widerſtandskraft des deutſchen Heeres ins Wanken brin,
gen zu können. Im weſentlichen fiel der Fliegerwaffe die Auf
gabe zu, das Gift der Zerſetzung, der Unzufriedenheit und Unruh
ins deutſche Land und in die deutſche Front zu tragen. Mit d.
raffinierteſten Mitteln und den ausgeſuchteſten Fälſcherkniffe
wurden Aufrufe an das deutſche Volk oder in der Hoffnum
auf partikulariſche Beſtrebungen an einzelne deutſche Volte
ſtämme verfaßt, wurden deutſche Zeitungen gefälſcht, Privatbrie
mit verlogenenm, aufhetzenden Jnhalt vervielfältigt und in vahl.
loſen Exemplaren von den feindlichen Fliegern an der Front un
in den weſtlichen Grenzgebieten abgeworfen. Aber all s ſchlug
fehl. Die Spekulation auf die Leichtgläubigkeit des deutſche
Volk auf die angebliche gegenſätzliche Stimung einzelner Be
ſtandteile, ſelbſt auf ſeine „Friedensliebe bis zur Schwäche wer
falſch. Und auch ſine hat man jenſeits der Schützen
gräben unterſchätzt. Die Fallen mochten noch ſo geſchickt geſtell
ſein, der Deutſch iſt doch nich hineingegangen.Jn der jüngſten Zeit verſuchten die Feinde, durch in Sü,
deutſchland abgeworfene Aufrufe einer „V reinigung ſüddeutſch.
Männer“ die Süddeutſchen gegen Norddeutſchland aufguheten,
indem durch eine wahrhaft raffini rt gefälſchte geſchichtliche Dan,
ſtellung der Ereigniſſe des 19. Jahrhunderts ein Machthunge
Preußens vorgeſpiegelt wird der das Unglück der ſüdd utſche
Staaten ſei. Eine neutrale Schweizer Zeitung, das „Schaf,
hauſer Jntelligengblatt“, dem einer dieſer Aufrufe auf en
Redaktionstiſch geflogen war, kennzeichnete ihn als „eine au.
ſchließlich fransöſiſche Machenſchaft“ und betonte, daß es in Süd
deutſchland „nicht ſolche gottv rgeſſenen Burſchen gibt, welche den
Valerlande in der Stunde der höchſten Not und Bedrängnis in
den Rücken ſchießen könnten“. Die Verfaſſer di ſes Flugblattet
unter denen man wohl nicht mit Unrecht die Landesverräter Weil
7 etterle vermutet, haben auch hier ſich vollkommen hen
rechnet.

Sollte auf dieſe Art der geſchichtliche deutſche Bruderzwif
wieder erweckt werden, ſo hofft man auf andere Weiſe, Unruh
in die Schar der Kämpfenden zu tragen. Durch maſſenhaft an
und hinter der Front abgeworfen- Flugblätter, die die handſchrifh
liche Nachbildung von Briefen aus der Heimat an deutſch Soldo,
ten trugen, ſuchte man dem Heere die Nahrungsmitte! ſchwierig
keiten in der Heimat als furchtbar und unerträglich hinzuſt le
und durch die Sorge um ihre Familien den Soldaten den Mi
zum Kämpfen und Durchhal'en zu nehmen. Auch dieſes fein
erdachte Manöver ſcheiterte an der Zuverſichtlichkeit und dem Ver.
trau n des Heeres zu der Ordnung in Deutſchland.

Aber eine Lehre hat die deutſche Heimat aus dieſem fein
lichen Flugblatt ziehen müſſen: Wie gefährlich es iſt, Klagebrief
über die harten Zeiten an die Front zu ſenden. Es wird dadurg
nichts g ändert, wohl aber kann der Feind dieſe Briefe, wenn e
ſie bei Gefangenen oder Verwunde“en vorfindet, in dieſer heim
tückiſchen Weiſe verwenden, zumindeſtens aus ihnen auch ein
falſches Bild über die tatſächlichen Zuſtände in Deutſchland und
über die Feſtigkeit des Geſamtwillens zum Siege koſtruieren in
damit den Mut ſeiner eigenen Völker neu beleben. Das End
ergebnis iſt ſchließlich nur, daß der Krieg verlängert wird.

Ein weiterer Verſuch, die Widerſtandskraft der deutſche
Soldaten zu erſchüttern, wurd- mit in der Handſchrift verrie
fältigten Poſtkar'en unternommen, in denen in engliſcher e
fangenſchaft befindliche deutſche Soldaten die angeblich gute Wo
handlung und das angenehme L ben im engliſchen Gefangenen
lager lobten. Oder es wurden Poſtkarien mit gefälſchten Zeitung
ausſchnitten abgeworfen, die ber dem Soldaten an der Front, der
nicht regelmäßig die Zeitungen verfolgen kann, beunruhigend
Vorſtellungen über die Zuſtände in der Heimat hervorrufer
ſollten. Der engliſch franzöſiſche Pferdefuß ſchaute bei all dieſe
Unternehmungen aber gar zu deutlich hervor.

Auch über neutrale Länder verſuchte man, dieſe Vergiftun
des deutſchen Volkes und der deutſchen Armee ins Werk zu ſetzen,
So zum Beiſpiel ſind den in der Schweiz internierten Offizieren
und Mannſchaften aufreigende Propagandaſchriften franzöſiſchen
Urſprungs zugeſtellt worden. Auch dieſe Schriften haben ein gutes
deutſches Ausſehen, damit das Gift, das ſi verſteckt enthalten, un
ſo nachhaltiger wirkt. Die Schwoizer Regierung mißbilligt dieſe
Vorgängedie ſich mit der Neutralität des Landes nicht in in
klang bringen laſſen, ſelbſtverſtändlich und iſt in hoch anzuer-
kennend r Weiſe beſtrebt, dieſer Propaganda entſchieden entgegen
utreten. Einen Nachweis, welchen Umfang die feindlichen

achenſchaften in der Schweiz angenommen haben, bringt der
Bericht der ſchweizeriſchen Poſtverwaltung. Es heißt darin u. a.

„Zahlreiche off ne, neutralitätswidrige Druckſachen, die
zum Teil als Maſſenſendungen vom Ausland eingingen, zum
Teil in Tauſenden von Exemplaren von Ausländern oder
deren Agenten in der Schweiz zur Poſtbeförderung aufgeliefert
wurden, konnt n durch die Wachſamkeit der ſchweizeriſchen Poſt
ſtellen von der eidgenöſſiſchen Preßkontrollkommiſſion mit Be
ſchlag belegt oder auf ihre Weiſung hin an den Abſender zurüc-
geleitet worden. Oft wurden zur Frreführung der
L ſer im Jn- und Ausland ſogar gefälſchte Zeitungen ge
druckt und verſandt. Es gelang, zahlreiche Nummern et
„Straßburger Poſt“ und verſchiedene gefälſchte Nummery
der „Gazette des Ardenne ſowie der unter falſche
Flagge ſigelnden „Kriegsblätter für das deutſche
Volk“ zu beſchlagnahmen.“

Aus dieſen wenigen Stichproben erkennenn wir die Skruveb
loſigkeit der engliſche franzöſiſchen Kampfmethoden. Die Well
wird mit Lügen und Verl umdungen über Deutſchland und feine
Bundesgenoſſen überſchwemmt, die erſt die Geſchichte gebühren
richtigſtellen wird, und in Deutſchland ſelbſt verſucht man l
den niederrächtigſten Mitteln und mit raffinierten Fälſcherkunßt
griffen Zwietracht und Unzufried nheit zu ſäen. Das Krieg
mittel aber iſt am deutſchen Geiſte abgeprallt.

CLetzte Telegramme
Das Geſamtergebnis der 5. öſterreichiſchen Kriegsanleih

Wien, 6. April. Laut amtlicher endgiltiger Bekanntgeh
des Zeichnungsergebniſſes der 5. öſterreichiſchen Krieg
anleihe beträgt das Geſamtergebnis 623461000
Kronen, wovon auf die amortiſable Staatsanleihe 3795 Millt
nen Kronen und auf die Schatzſcheine 2 439 610 000 Kronen en
fallen.

Jaques Hébrard
Bern, 6. April. Der Direktor und Chefredakteur de

„Temps“, Jaques Hébrard, iſt geſtern geſtorben.
Portugals Mitwirkung am Kriege

Zern, 6. April. Der portugieſiſche Finanzminiſter Cofte
iſt in Paris zu Verhandlungen über die Mitwirkung Portugal
am Kriege eingetroffen.

,„7, mm d
Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr Simon; für Proving Börſen u
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſt
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr, Simet

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle
Bei unverlangt eingeſandten Manufkripten übernimmt

Schriftleitung keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder R
ſendung.
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